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Berlin den 9. Juni. Se. Majeſtaͤt der Kds 
nig haben dem Königlich Würtembergiſchen Ober⸗ 
Lieutenant bei der Leibgarde zu Pferde, Freiherrn 
Ernſt von Ellrichshauſen zu Stuttgart, den 
St. Johanniter Orden zu verleihen geruhet. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Bar: 
»diora iſt nach Wien von hier abgegangen, 


K — 


A u s 1 4 n d. 


z ü 
(Aus der Allgemeinen Zeitung.) 

Konſtantinopel den 10. Mai, Wir find hier 
in groͤßter Beſorgniß wegen der Entſchluͤſſe des Ruſ⸗ 
ſiſchen Kabinets, und ſehen jeden Augenblick der 
Nachricht von dem Uebergange der Ruſſiſchen Armee 
ber den Pruth entgegen. Ob ſie dabei ihre Ope⸗ 
nationen bewenden laſſen, oder in das Innere des 
Reichs vordringen werde, iſt eben ſo wenig voraus⸗ 
zuſehen, als das Schickſal, welches der Hauptſtadt 
unter dieſen Umſtaͤnden bevorſtehen dürfte, Schon 
neigen ſich Spuren von Meutereien bei den Trup⸗ 


Sonnabend den 14. Juni. 


pudan⸗Paſcha zur Erheiterung feines Herrn, 


4 Ft 


faſt in Vergeſſenheit gerathenen Janit⸗ 
ſcharen ſcheinen wieder zu erwachen. Einige Hundert 
Mann dieſer fo gefürchteten Miliz hatten ſich vorige 
Woche in die Hauptſtadt geſchlichen und wollten, 
durch einen bedeutenden Anhang unterſtutzt, eine 
Eontrerevolurion derſuchen. Die Polizei erhielt 
gluͤcklicherweiſe Kenutniß von dieſem Komplotte, das 
vereitelt wurde, und mehtere Verhaftungen nach ſich 
zog. Die Verſchwornen hatten einen Anſchlag auf 
das Leben des Großherrn gemacht, zu deſſen Aus⸗ 
führung fie ein von dem Kapudan⸗Paſcha auf der 
Inſel Halky zu Ehren des Sultans veranſtaltetes 
Feſt benutzen wollten. Dieſes Feſt, welches der 15 
der ſeit 
ein Paar Tagen über die politiſchen Verhältniffe und 
über das Betragen verſchſedener Staatsbeamten 
ſichtbaren Unmuth äußerte, mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 260,000 Piaſtern veranſtaltete, war ſehr 
2 Fi alle Großen des Reichs wohnten demſel⸗ 
ben bei. i ! 


pen, und die 


„ Joniſche Inſeln. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 7 
Die Corfu⸗Zeitung vom 1 % Mai meldet Folgene 
des: „Wir haben beſtimmte Nachricht erhalten, da 
leider auf den Inſeln Hydra und Spezzia die Yert 
ausgebrochen iſt. Es ſcheint, daß dieſe Krankheit 
durch die juͤngſthin aus der Gefangenſchoft befreiten 


7 


Griechen von Modon nach den befagten Inſelu ges 
bracht wurde. Die Griechiſche Regierung ſoll die 
kraͤftigſten Maaßregeln ergriffen haben, um dem 
Uebel Einhalt zu thun, und deſſen Verbreitung zu 
verhindern. — Man ſchreibt aus Zante, daß man 
daſelbſt durch die Griechiſche Goelette Aſpaſia die 
Nachricht erhalten habe, daß die zur Blokade der 
Feſtungen in Meſſenien beſtimmten Schiffe der ver⸗ 
dündeten Machte eine Egyptiſche Korvette, mit 
Griechiſchen Gefangenen an Bord, welche von Mo⸗ 
don nach Alexandria fegeln wollte, angehalten ha⸗ 


ben, und daß an die Admirale zur Entſcheidung 


hierüber berichtet worden ſei. — Anatoliko wird, uns 
geachtet des erhaltenen Succurſes, fortwährend von 
den Griechen belagert. Tſavella, ein bekannter 
Griechiſcher Haͤuptling, war unlängft mit einigen 
hundert Mann beim Cap Papa angekommen, um 
zur Verſtaͤrkung der Belagerer gegen Anatoliko ab⸗ 
zugehen.“ N) . ’ 
In einem Schreiben aus Corfu vom 20. Mai heißt 
es: „Auf die Anzeige, daß ſich die Peſtſeuche in 
En und Spezzia gezeigt habe, hat der Lord Ober⸗ 
Commiſſair befohlen, daß ſaͤmmtliche Handelsfahr⸗ 
zeuge, die aus der Tuͤrker oder Griechenland, mit 
Ausnahme von Preveſa und Arta, hier anlangen, 
außer der 25tägigen Contumaz⸗Periode, noch einem 
1ꝗtägigen Sciorino unterwerfen werden follen. Hier⸗ 
unter ſind alle Fahrzeuge begriffen, welche aus Mo⸗ 
rea, und namentlich aus dem Hafen von Modon, 
aus dem Golf von Lepanto und aus Akarnanien, 
Poros, Aegina, und Nauplia, aus Negroponte, 
Candia und ſaͤmmtlichen Juſeln und Kuͤſten des Ars 
chipelagus kommen. Während des beſagten Seio— 
rino von 14 Tagen darf kein Schritt zur Ausſchif⸗ 
fung von Reiſenden oder der Reinigung unterwor⸗ 
fenen Waaren, gethan werden; die Contumaz⸗Pe⸗ 
riode für Kriegsſchiffe, welche von den genannten 
unkten hier anlaugen, wird von 21 auf 28 Tage 
erhöht, wobei jedoch, wie ehedem, die während der 
Reiſe verſtrichenen Tage mit eingerechnet werden. 


Dieſe Befehle wurden ſogleich den Sanitats⸗Behor⸗ 


den der übrigen Joniſchen Inſeln zur ſtrengſten Bes 
folgung mitgetheilt, und der General⸗Sanitaͤts⸗In⸗ 
ſpektor hofft, daß dadurch jede Gefahr der Anſtek⸗ 
kung von dieſen Inſeln entfernt bleiben werde.“ 
„Die auf dieſer Rhede vor Anker gelegenen Kriegs⸗ 


fahrzeuge, nämlich die Engliſchen Korvetten Ratt⸗ 


leönake und Pelorus, nebſt der Bombardier⸗Galliote 
Aetna, ſind zwiſchen dem 16. und 17. d. M., daun 
die Franzoſiſche Fregatte Iphigenia in der verfloſſe⸗ 
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nen Nacht in ſüdlicher Richtung unter Segel gegan⸗ 
gen. Es heißt, daß ſich alle bißponiblen, 98 
Gewoͤſſern der Levante befiadlichen Kriegsſchiffe der 
verbündeten Mächte bei Navarin vereinigen ſollen, 
um unter den Befehlen des Vice-Admirals Sir E. 
Codrington, der auch daſelbſt erwartet wurde, ges 
meinſchaftlich zu operiren, und Ibrahim Paſcha, 
da alle diesfalls durch Herrn Craddock mit ſeinem 
Vater in Egypten gepflogene Unterhandlungen Peis 
fal Erfolg hatten, zu zwingen, die Morea zu vers 
aſſen.“ En 
DOeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 7. Juni. Unter der Aufſchrift „Her⸗ 
manſtadt den 28. Mal“, enthält der heutige 
Beobachter Folgendes: „Nachrichten aus der klei 
nen Wallachei zufolge waren die Ruſſen am 19. d. 
M. zu Crajova eingerückt. — Se. Maj. der Kaiſer 
Nikolaus befanden Sich am 22. d. M. fortwährend 


im Hauptquartier Hadſchi Kapitan vor Ibrail. Man 


hatte eben, als der Kaiſer ganz undermuthet, ohne 
ſich in Ismail aufzuhalten, in obgedachtem Haupta 
quartier des Feldmarſchalls Grafen von Wittgenſtein 
angekommen war, vierzig Türken, und unter Dies 
ſen den N: ale von Ibrail, gefangen 
genommen; der Kaiſer ließ fie vor ſich führen, for 
durch den Dolmetſch, kabel 5 e er 12 
dem der Gefangenen 20 und dem Anfuͤhrer Too Du⸗ 
katen verabreichen, und ſchickte ſie dann nach Jbrail 
zuruͤck. — Das Bombardement dieſer Feſtung, des 
ren Commandant auf alle an ihn erlaffenen Auffors 
derungen, ſelbige ohne Blutvergießen zu übergeben, 
erwiederte, er koͤnne dies ohne ausdrücklichen Ber 
fehl der Pforte nicht thun, hatte am 21. noch nicht 
begonnen, woran, da alle Vorbereitungen dazu ge⸗ 
troffen waren, das an dieſem Tage eingetretene Re⸗ 
genwetter, mit Sturm, welches auch noch am 22. 
anhielt, Urſache zu ſeyn ſchien. — Der Uebergang 
über die Donau war damals noch auf keinem Punkte 
erfolgt.“ 1:4: 90 EU 
ri e ch; 


Fr a 

Paris den 4. Juni. Se. Maj. der Koͤnig ha⸗ 
ben den Herzog von Laval: Montmorency zu Ihrem 
Botſchafter in Wien, und den Herrn Vicomte von 
Chateaubriand zu Ihrem Botſchafter in Rom ers 
nannt. Zugleich hat der König den Marquis von 
Caraman, bisherigen Franzoͤſiſchen Botſchafter am 
Wiener Hofe, auf ſein Nachſuchen in den Ruhe- 
ſtand verſetzt, und ihn für ſich und feine Familie 
zum Her zoge creirt. a 
Die Deputirtenkammer befchäftigte ſich in ihrer 
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Sitzung vom 37. v. M. ausſchließlich mit ben eins 
—— Petitionen. Eine derſelben, von den 


Wählern mebrerer Departements, welche gegen, 


ahlen von Deputirten reklamiren, gab zu lebhaf⸗ 
m Debatten Aulaßz die Kammer beſchloß die Ver⸗ 
weiſung derſelben au die Miniſter des Innern und 
der Juſtiz. Eine andere Petition, von einem Hra. 
Marchand zu Straßburg, verlangte die Abſchaf⸗ 
fung des Priwilegiums der Poſtadmuniſtration ruͤck⸗ 
ſichtlich des Transports der Briefe. Die Kammer 
verwarf nach einigen Debatten die von der Commiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagene Tagesordnung mit großer Stim⸗ 
menmehrheit, und beſchloß die Verweiſung der Pe⸗ 
tition an den Finanzunniſter. j 

Die in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
30. v. Mis. gehaltene, bereits erwahnte Rede des 
Hrn. Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten lau⸗ 
tete folgendermaßen: „Es iſt nicht meine Abſicht, 
meine Herren, das jedem Individuum unter einer 
konſtitutionellen Regierung zuſtehende Recht, ſeine 
Meinungen über die politiſchen Grgenftände zu 
äußern, die Handlungen der Administration zu prüs 
fen und den Gang der Regierung zu beurtheilen, zu 
beſtreiten. Die Charte heiligt dieſes Recht, und ich 
werde es bei meinen Urtheilen, meinen Worten und 
meinem Verfahren ſtets zur Richtſchnur nehmen; 
allein Jedermann wird eingeſtehen, daß der unmä⸗ 
ige Gebrauch einer guten und nützlichen Sache ſei⸗ 
ne Gefahren haben kann; daß es im einer Geſell⸗ 
ſchaft Principien, Doctrigen, Jatereſſen giebt, aufs 
fer welchen es kein Heil für die Reiche giebt, und 
daß die zum Aufpellen beſtimmte Fackel nicht der 
Feuerbrand iſt, der alles in Flammen ſetzt und ver⸗ 
zehrt. Damit vor allem die periodiſche Preſſe ges 
ſetzmaͤßig und heilſam ſei, iſt es nothwendig, daß 
ſie innerhalb gerechter Schranken bleibe, und die 
großen ſocialen Intereſſen, die Religion, den Thron, 
die Wahrheit, die Tugend, die Ehre der Buͤrger 
achte und ebre. Mit dem Recht, alles zu ſchrei⸗ 
den, muß Hand in Hand eine ſcharf ahndende Ge⸗ 
ſetzgebung gehen, welche den wahren Schuldigen 
trifft, die Individuen und die Geſellſchaft rächt und 
ſie gegen ungerechte Angriffe ſchuͤtzt; ohne dieſe Vor⸗ 
kehrung wuͤrde es nur einiger aufruͤhteriſcher Schrifte 
ſteller, unruhiger und hitziger Gemüther, welche 
die Irrtümer und Unwahrheiten mit lebendigen und 
verführeriſchen Farben zu bedecken wiſſen, beduͤrfen, 
um Unruhen, Spaltungen und Zwietracht zu erzeu⸗ 
gen, vielleicht um die Throne zu erſchüͤttern, welche 
die Zeit geſchont hat. Man kann nicht laͤugnen, 
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meine Herren, daß die Zuͤgelloſigkeit der Journale 
oft alle Schranken überſcheltten a und um nur 


von der Sache zu reden, welche mich beſonders an⸗ 


gebt, wie viele Beleidigungen hat nicht die Religion 
und die Geiſtlichkeit von den öffentlichen Blättern 
ertragen müſſen? Ueberſchuͤttet man nicht noch taͤg⸗ 
lich die Diener unſerer Kirche mit Verlaͤumdungen, 
Sarcasmen und groben Injurien? Und doch iſt zu 
keiner andern Zeit die Gelſtlichkeit ehrwuͤrdiger ges 
weſen, ich möchte ſogar ſagen, von denen, welche 
Zeugen ihrer Tugenden, ihrer Mildthaͤtigkeit, ihres 
Eifers ſind, mehr geehrt worden, als jetzt. Indeſ⸗ 
fen vermögen alle dieſe unbeſtreitbaren guten Eigen- 
ſchaften ihnen keinen Schutz gegen die beißenden 
Aus fälle der Kritik zu gewähren. Dort lebt ein 
ſchlichter Landpfarrer, der ſich ganz verborgen haͤlt, 
um Gutes zu thun, der fein Leben unter muͤhſamen 
und nuͤtzlichen Arbeiten hinbringt, der die Kinder 
lehrt, Gott zu fuͤrchten und ihre Eltern zu ehren, 
der die Unſchuld vor den Stricken des Laſters be⸗ 
wahrt, und in dem Herzen des Schuldigen Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe erregt, der den Ungluͤcklichen kroͤſtet und 
vielleicht mehr als einmal das zum Selbſtmord bee 
ſtimmte Eiſen feinen Handen eutreißt; dieſer Mann, 
deſſen Leben eine ununterbrochene Kette von guten 
Werken und nuͤtzlichen Arbeiten ift, wird plotzlich in 
ſeiner ſtillen und einſamen Wohnung beunruhigt, 
wird and Tageslicht gezogen, auf die Bühne einer 
ihm unbekannten Welt geriſſen und mit der Verach⸗ 
tung und dem Unwillen 0 

Worin beſtand fein Vergehen? Ein unbedachtſames 
Wort, ein Zug eines unbeſonnenen Eifers, irgend 
eine heftige Aeußerung haben dieſen unmäßigen Zorn 
rege gemacht: vielleicht iſt auch gar das ihm zur 
Laſt gelegte, unter dem Schleier der Anonymität er⸗ 
zählte, ohne Prüfung und Vorſicht in ein, nothwen⸗ 
diger Weiſe raſch redigirtes Blatt eingeruͤckte Ver⸗ 
gehen entweder übertrieben oder voͤllig erdichtet! 
War ein ſo leichter Fehler, wenn er wirklich began⸗ 
gen wurde, der Art, um allen dieſen Lärm zu erres 
gen? Durfte er das Andenken an eine Laufbahn von 
Tugenden, Aufopferungen ſo vieler Tage, ſo vieler 


Naͤchte, gewidmet dem Dienſte der Armen, ausld⸗ 


ſchen? Durch ihre Würde, ihre Dienſte, ihre grauen 
Haare, durch eine unglaubliche Hingebung ehrwür⸗ 
dige Biſchdfe, deren Mildthaͤtigkeit in den Hütten 


geſegnet wird, ſtehen plotzlich, obus Prüfung, ohne 
auf ein 


Beweis, auf den frivolften Beweggrund, 
im Laufe der Rede entſchluͤpftes Wort hin, in dem 
Verdacht, den Inſtitutionen des Landes abgeneigt 


einer Mitbürger bezeichnet, - 


Pr 
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zu ſeyn, oder fie werden von Uebelwollenden wegen 
ihrer Beharrlichkeit verfolgt, die Regeln der kürchli⸗ 
chen Disciplin aufrecht zu erhalten, deren Beſchüͤz⸗ 
zer und Richter ſie ſind, und werden hart getadelt, 
beleidigt, und find taglichen Schmähungen ausge: 
ſetzt! Dies iſt nicht alles: man hat vermittelſt eines 
neuen, täglich ſich vergroͤßernden Worterbuchs ein 
allgemeines Anſchwaͤrzungsſyſtem aufgeſtellt; man 
klagt ganze Maſſen au, und vermengt den Unſchul⸗ 
digen mit dem Schuldigen. Anfangs hat man uns 
fer die Benennung Jeſuit Menſchen begriffen, 
welche allen religiofen Congregationen fremd waren; 
alsdann hat man ſich des directern, aber nicht min⸗ 
der odidfen Namens Pfaffenpartei bedient, den 
das Vorurtheil der Intoleranz und des Fanatismus 
fort und fort verbreitet: dieſer beleidigende Ausdruck 
iſt ſelbſt auf dieſer Tribune den Lippen rechtlicher 
Maͤnner, aufrichtiger Freunde ihres Vaterlandes 
mehr als einmal entſchluͤpft, die ihren Unwillen 
nicht hatten zurückhalten konnen, wenn man in ih⸗ 
rer Gegenwart die Juſtiz mit dem Namen Juriſten⸗ 
Partei, die Beamten mit dem von Bureaukraten⸗ 
Partei, und die Armee des Koͤnigs mit dem von Solda⸗ 
ten-Partei gebrandmarkt hätte. Zum Gluͤck, m. Her⸗ 
ren, hat der rechtliche Sinn des Volkes dieſen grund⸗ 
loſen Beſchuldigungen, dieſen ungegründeten Ber 
ſchimpfungen ihr Recht angethan. 
che Achtung Biſchöfe und Pfarrer in den Provinzen 
genießen. Auf jeden Fall kann dieſer Stand der 
Dinge nicht von Dauer ſeyn, und wenn dem Uebel 
nicht bald abgeholfen wird, ſo werden Sie am En⸗ 
de eine in ihrem Anſehen herabgeſetzte Geiſtlichkeit 
bei einem entwärdigten Volke haben, deren Dienfte 
und Tugenden ſie nicht mehr gegen ſtets erneuerte 
Angriffe ſchuͤtzen und deren Stimme, welche Moral, 
Weisheit und Gehorſam predigt, nicht mehr gehört 
würde; Ihre Prieſter wuͤrden ohne Nachfolger blei⸗ 
ben, und den Glauben, die Religion und ihre un⸗ 
ſterblichen Hoffnungen mit ſich in das Grab neh⸗ 
men. Wahrlich, welcher Familienvater würde das 
Leben ſeines Sohnes einem Dienſte widmen, den er 
entwärdigt und gebrandmarkt ſieht? — Das in Fra⸗ 
ge ſtehende Geſetz bietet alle erwünſchten Buͤrgſchaf⸗ 
ten dar, es läßt dem Redakteur eines jeden Blattes 
die Befugniß, feine Meinungen auszudrücken, zu 
gebrauchen und zu mißbrauchen, allein auf ſeine ei⸗ 
gene Gefahr und Koſten. Der wahre Schuldige 
wird vor dem Richter erſcheinen und nicht, wie es 
geſchehen, ein Unſchuldiger, welcher wegen des Ver⸗ 
gehens eines Andern Rede ſteht, und dem der Aus⸗ 


Sie wiſſen, wel⸗ 


gang eines Prozeſſes ziemlich gleichgültig iſt, für 
den er im Voraus das Salair empfangen und für 
den die Verurtheilung nicht eine Strafe, ſondern ei⸗ 
ne für ihn und ſeine Familie ergiebige Spekulation 
wird. Dieſes Geſetz vernichtet das Monopol des 
Gedankens, macht ungerechten und gefährlichen Pris 
vilegien ein Eude, entzieht auf immer den Gewalt⸗ 
habern die Mittel, einer legitimen Meinung die Or- 
gane zu entziehen, deren fie bedarf, um die Geiſter 
aufzuklären, und dem Angriffe eine offene und edle 
Vertheidigung entgegen zu ſetzen. — Noch habe ich, 
meine Herren, ein Wort uber eine Stelle der Rede 
zu ſagen, mit der geſtern die Diskuſſion geſchloſſen 
wurde. Der Redner ſtellte den Jeſuſtismus wie ein 
über ganz Frankreich ausgebreitetes Netz dar, das 
in der Geiſtlichkeit feine Haltpunkte hat, und ſeine 
unwiderſtehliche Macht ſelbſt bis zum Miniſterium 
hinauf erſtreckt. Weder als Biſchof, noch als Mini⸗ 
ſter des Königs bin ich von dieſem Phantom, das 
ſo großen Schrecken verbreitet, erfaßt worden. Die 
Dioͤzeſe, der ich vorgeſtanden, hat den Einfluß die⸗ 
fer, wie man ſagt, fo mächtiger und fürchtbarer 
Männer nicht geſpuͤrt; fie find mir nicht in den 
Weg gekommen, als ich die Verwaltung der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten übernahm, und ich habe nicht 
vernommen, daß fie ſeitdem bei mir ſich einzuniſten 
und mein Vertrauen zu erwerben geſucht. Man 
ſchildert ſie mit falſchen und ungerechten Farben: 
als Menſchen haben ſie ein Recht auf die öffentliche 
Achtung, und es freut mich, ihren Tugenden, ih⸗ 
rer Rechtſchaffenheit, ihrer Uneigennützigkeit laut 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu konnen. Die 
Frage, die fie betrifft, iſt ſchwierig, wichtig, fie bes 
trifft Grundfäße, nicht Perſonen. Vielleicht bes 
ſtimmt, naͤchſtens in dem Rathe des Koͤnigs meine 
Anſicht über fie aus zuſprechen, würde ich mich nicht 
unter diejenigen zu ſetzen wagen, welche Richter 
über ihre geſellſchaftliche Stellung ſeyn werden, 
wenn ich bei einer Gelegenheit, wo es mir erlaube 
war, ſie in ihren Augen gegen odidſe Beſchuldigun⸗ 
gen zu rechtfertigen, ſtillgeſchwiegen hätte, Es iſt 
ohne Zweifel Pflicht, die Geſetze des Koͤnigreichs zu 
vollziehen; allein es iſt auch Pflicht, empfehlens⸗ 
wuͤrdige Männer nicht brandmarken zu laſſen. Ach! 
meine Herren, wenn man wahrhaft eine Annähe⸗ 
rung der Gemüther wünſcht, wenn man die Geiſt⸗ 


lichkeit unſern Inſtitutionen noch immer nicht erge⸗ 


ben fieht, fo werde ich ein unfehlbares Mittel ſagen: 
wenn es ſich von Religion und ihren Prieſtern han⸗ 
delt, ſe ſei die Sprache ernſt und gemeſſen, man 
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deſchimpfe nicht Namens der Charte diejenigen, wel⸗ 
che ſie beſchützt und deren Rech te fie garantirt, man 
ſuche nicht, ihnen Achtung und Vertrauen des Vol⸗ 
kes zu entreißen, und bald wird das herrſchende 
Mißtrauen gehoben, und alle Herzen werden fuͤr 
Inſtitutionen ſchlagen, die beſtimmt find, Frank⸗ 
reichs Ruhm und Gluͤck zu machen, und man wird 
ſich nicht mehr beſchweren, keine aͤchtnationale Geiſt— 
lichkeit zu haben.“ er ! 

— 45 8. Conſtant berührte, ehe er ſeinen Antrag 
begann, die Aeußerungen des vorigen Redners, mit 
wenigen Worten. Es freue ihn, daß die Geiſtlich⸗ 
keit ſolche Achtung genieße, ein Beweis, daß der 


Mißbrauch, über welchen der Miniſter klage, ſehr 


wenig Einfluß habe, und daß man alſo keiner, die 
Freiheit erſtickenden Geſetze bedürfe. Wenn die Geiſt⸗ 
lichkeit oder die Biſchdfe durch irgend etwas an ih⸗ 
rer Achtung einbüßen konnten, ſo ſei es lediglich der 
Argwohn, der ſich gegen fie verbreitet babe, und 
der durch die Rede des Mimiſters nicht beſchwichtigt 
ſei. Sobald man die Charte getreulich befolgen, 
die nur allzu gegründeten Mißbraͤuche beſeitigen, 
und die Familien beruhigen werde, wurde auch die 
Geiſtlichkeit alle ihr gebührende Achtung genießen; 
allein es wäre ſtrafbar, ſich der Beſorgniſſe zu be⸗ 
dienen, und dem Lande druͤckende Geſetze aufzule⸗ 
gen (Eindruck). Hierauf hielt er eine ausführliche 

gegen den Geſetzentwurf, den er, wie er 
ſagte, anfangs nur deshalb theilweiſe in Schutz ges 
nommen habe, weil er nicht blos gewiſſe Verbeſſe⸗ 
rungen darin wahrgenommen (als Aufhebung der 
Cenſur, der Tendenz⸗Prozeſſe), ſondern vornehm⸗ 
lich weil er ſich von einem Vertrauen zu den Mini⸗ 
ſtern beſchleichen laſſen, und die ſo freiſinnige Ein⸗ 
leitung, womit man das neue Geſetz einführte, ihn 
hoffen gemacht habe, man habe endlich die Preß⸗ 
freiheit lieben gelernt. Allein in allen dieſen Din⸗ 
gen habe er ſich getäuſcht. Die Einleitung ſei von 
Andern gemacht, als der Entwurf. Die Schritte 
der Miniſter ſeien ſeitdem faſt alle wider feinen Wunſch 
geweſen, auch habe die Commanſſton das Geſetz noch 
verſchlimmert. Es bleibe demſelben nur noch das 
einzige Verdienſt, daß es die Cenſur abſchaffte. Al⸗ 
lein, wenn die Miniſter konſtitutionell find, fo wer: 
den fie die Cenſur nicht wieder einführen; wären fie 
nicht konſtitutionell geſiunt, dann wuͤrde nicht blos 
die dunkle und zweideutige Abfaſſung des Geſetzes 
ihnen mehr als eine Gelegenheit darbieten, daſſelbe 
zu umgehen, ſondern fie würden allmäblig auch die 
ganze Berfaſſung über den Haufen zu ſtoßen ſuchen; 


man habe behauptet, daß das Geſetz ſchon deshalb 
unterſtuͤtzt werden muͤſſe, weil die Verwerfung deſ⸗ 
ſelben das jetzige Miniſterium ſchwaͤchen und leicht 
ein neues herbeifüren möchte; dies ſei aber durchaus 
nicht feine Meinung, vielmehr glaube er, daß die 
Verwerfung des Entwurfes das Miniſterium zwin⸗ 
gen werde, die Bahn der Verfaſſung ohne Ruͤckhalt 
zu verfolgen und die Candidaten der Congregation 
von der Verwaltung zu entfernen. Der Redner ging 
hierauf die verſchiedenen Artikel des Geſetzes durch, 
und beleuchtete die darin enthaltenen Beſtimmungen 
in einer ſehr ausführlichen Diskuſſiou, wobei er es 
an Ausfallen auf die gegenwärtigen Miniſter nicht 
fehlen lleß. Nach Vorlegung einer Reihe von Amen⸗ 
dementen, die er jedoch nicht geradezu empfahl, ver⸗ 
weilte er bei dem Weſen der dffentl. Blätter. ‚Der, 
Redner fagte hierüber etwa folgendes: Die Zeitun⸗ 
gen find nicht blos nothwendig, wegen der Kennt⸗ 
niſſe, die ſie verbreiten, oder des zur Gewohnheit 
gewordenen Veduͤrfniſſes wegen, das fie befriedigen, 
ſondern fie find von Außerfter Wichtigkeit für die Sie 
cherheit und Freiheit der Leute. Nur durch Zeitun⸗ 
gen iſt es moͤglich, den Unterdruͤckungen und Necke⸗ 
reien kleiner Tyrannen und gewiſſenloſer Beamten 
zu entgehen. Die Oeffentlichkeit iſt auch im Inter⸗ 
effe der Regierung, ſie ſichert fie vor Unruhen. 
Haͤtte das vorige Miniſterium nicht durch die Cen⸗ 
ſur ſich ſelbſt den Schlag verſetzt, mit der Meinung 
des Landes unbekannt zu ſeyn, ſo waͤre es nicht ge⸗ 
flürgt worden. Es iſt nicht wahr, daß eine Regie⸗ 
rung die Wahrheit kennen lerne, wenn ſie ſich blos 
auf ihre Beamte, Hofleute und Untergebene verläßt, 
und kann ſie die wahre Lage der Dinge nur durch 
unbeſchraͤnkte Oeffentlichkeit erfahren. Wenn aber 
eine Sache unentbehrlich iſt, ſo muß man ſich ihre 
Unannehmlichkeiten gefallen laſſen. Alle andete 
menſchliche Inſtitutionen haben Mängel, darum 
aber fällt es Niemanden ein, fie auszurotten. Die 
freie Preſſe und die Zeitungen ſind der Schutz des 
Schwachen gegen den Starken. Den Verläͤumder 
ſoll man ſtreng beſtrafen; allein was zum oͤffentli⸗ 
chen Leben gehört, darf auch der Publicität uͤberge⸗ 
ben werden. Die Unterdrückung eines einzigen Bür⸗ 
gers iſt ein Angriff gegen die bürgerliche Geſellſchaft. 
Die Stimme deſſen, dem Unrecht geſchiebt, muß 
laut und weit gehört werden konnen. — Der Red⸗ 
ner ſchloß mit der Erklarung, daß er den Geſetzent⸗ 
wurf verwerfe, 1 He 
Der Conſtitutionel geht die Rede des Miniſters der 
geiſtlichen Angelegenheiten, des Biſchofs von Beau⸗ 
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vais, in der Kammer vom 30, v. M. durch und bes 
gleitet ſie mit widerlegenden und beißenden Vemer— 
kungen. 

In der Rede, die Hr. Salverte am Freitag (aus 
dem Stegreif) gegen das Preßgeſetz hielt, verglich 
er die Zeitungen mit dem Donner, vor dem nur die 
Kinder ſich fürchteten, während die eigentliche Ge: 
fahr in dem Blitze liege, deſſen Lauf von dem Don— 
ner bloß nach allen Seiten hin verfündigt wird. Mi⸗ 
niſter, die vor Zeitungen erbeben, ſeien Kinder; 
wenn fie aber nach dem Grunde der Bewegung forſch⸗ 
ten, wovon in den Zeitungen nur das Geraͤuſch wies 
dergegeben wird, ſo handelten ſie maͤnnlich. Als 
Beweis, daß die Umwälzungen nicht von den Zei⸗ 
tungen hervorgebracht werden, diene am beſten die 
Franz. Revolution, denn damals habe es faſt keine 
einzige Zeitung gegeben. Das ganze Betragen der 
Minifter in Beziehung auf die Jeſuiten ſei eine Ware 
nung, den ewigen Klagen über die Zeitungen nicht 
zu trauen, denn die Minifter, die den Zeitungen 
vorwerfen, daß fie verlaͤumdeten, mußten endlich 
das Daſeyn der Jeſuiten zugeben: folglich hätten 
die Zeitungen wahr geredet und ihre Gegner gelo— 
gen. Die Zeitungsherausgeber aber ſeien entweder 
Beamte, oder keine; im erſteren Falle entweder un— 
entgeldliche oder beſoldete, d. h. Maires oder Mir 
niſter; im letzteren Falle bloße Gewerbsleute, z. B. 
Inhaber von Eiſenhaͤmmern oder Tuchhaͤndler. War⸗ 
um aber habe von allen den genannten niemand Cau⸗ 
tion zu leiſten noͤthig, und gerade der Zeitungsei⸗ 
genthuͤmer? Warum genüge das Geſetz fuͤr alle 
Stände und Verbrechen, und gerade nicht für die 

rc und Preßvergehen? Einige Scherze in der 
Pandore, welche die Eigenliebe vornehmer Herren 
verwundeten, ſeien nicht werth, daß man deswegen 
die Deputirten⸗Kammer mit ſchlechten Geſetzen bes 
bellige. 5 

Am 2. hielt Herr Thouvenel eine ſehr ausfuͤhrli⸗ 
che Rede gegen den Entwurf, den er als völlig über: 
flüffig betrachtete, indem die bisherigen Geſetze alle 
erwünſchten Garantien darbdten. — Der Minifter 
des Innern trat herauf in einer vortrefflichen Rede 
zur Vertheidigung des Geſetzes auf. Hr. Thenard 
tabelte den Geſetzentwurf, deſſen Beſtimmungen er 
der Reihe nach durchging, und ſtimmte nur bedin⸗ 
gungsweiſe für die Annahme deſſelben. Nach ihm 
trat Hr. Bacot de Romand, Königl, Commiſſarius, 
zu deſſen Vertheidigung auf, wogegen Hr. Bignon 
erflärte, daß er, gleich Hru. Benj. Conſtant, den 
Entwurf Anfangs fuͤr eine wahre Wohlthat gehal⸗ 


ten habe, nach einer näheren Unterſuchung deſſelben 
aber von ſeiner früheren Auſicht all maͤhlig zuruͤckge⸗ 
kommen ſei. Der Redyer beleuchtete bierauf die, 
feit dem Jahre 1814 der Kammer vorgelegten vers 
ſchiedenen Preßgeſetze, von denen, ſeiner Meinung 
nach, kein Einziges in dem Geiſte der Verfaſſung 
abgefaßt geweſen ſei, und glaubte namentlich, daß 
der vorliegende Entwurf das Privilegium, die Gens 
fur, die Tendenz-Prozeſſe und die Conſiskation nach 
wie vor, nur unter anderen Formen, fortbeſtehen 
laſſe, und daß noch, in Betreff der ſchon exiſtiren⸗ 
den Zeitungen die ruͤckwirkende Kraft hinzukomme. 
Er ſtunmte daher nur in der Vorausſetzung für deſ⸗ 
fen Annahme, daß zahlreiche Veraͤnderungen in 
demſelben vorgenommen würden, Hr. Carl Dupin 
hielt zu Gunſten des Geſetz Entwurfes, eine aus⸗ 
fuͤhrliche Rede, die zugleſch eine Antwort auf die 
bisherigen Vorträge der Minifter der geiſtlichen Ans 
gelegenheiten, der Juſtiz und des Junern enthielt, 
und worin er unter Andern durch ſtatiſtiſche Berech- 
nungen zu beweiſen ſuchte, daß die Preß- Vergehen 
feltener als alle ubrigen waren. Die Fortſetzung 
e wurde auf den folgenden Tag vers 
egt. N 8 
Die Pairskommer hat am 31. v. M. zur Unter⸗ 
ſuchung des Anleihe-Projekts eine Commiſſion ers 
nannt, beſtehend aus dem Herzog von Levis, den 
Marquis Mortemart und Orbilliers, den Grafen 
Argout, Laville⸗Gontier und Mollien und Hru. Dlis 
vier. Unter der Commiſſion, welche 
wurf wegen Bewilligung von 3ootauf. Fr. für die 
Militairpenſionen zu unterſuchen hat, befindet ſich 
der Herzog v. Dalmatien. Die Sitzung war außer- 
dem Bittſchriften gewidmet. Die naͤchſte Verſamm⸗ 
lung iſt auf uͤbermorgen feſtgeſetzt. 4 
Der Cour. fr. giebt einen langen Auszug aus 
einem von Hrn. Poctalis dem Vater im Rathe der 
Fuͤnfhundert 1799 erſtatteten Bericht über die Preß⸗ 
freiheit, um ihn feinen Sohne, als mit deſſen Ber 
nehmen im Widerſpruch ſtehend, unter die Augen 
zu ruͤcken. 
Man hat bemerkt, daß der König ſeit mehreren 
Wochen nicht mit dem Grafen Roy gearbeitet hat. 
Briefe aus Marſeille erwähnen Zwiſtigkeiten, die 
zu Alexandrien zwiſchen den Türken und Aradern 
ausgebrochen ſeyn ſollen; jedoch widerſprechen ſich 
dieſe Nachrichten in manchen Punkten. Man muß 
erwarten, was die nachſtankommenden Schiffe uͤber 
dieſe Vorfälle berichten. Alle Tuͤrkiſche Kriegsſchiffe, 
die aus dem Navariner Treffen gluͤcklich entkommen 
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waren und ſich zu Ulerandrien befanden, machen 
Vorkehrungen, nach Konſtantinopel zurückzuſegeln. 
Die Algieriſchen Seeräuber beunruhigen wieder das 
Meer. Sie haben zwer Schiffe genommen, von de; 
nen eines mit Getreide nach Toulon beſtummt war. 
Seit einem Monat finden Conveys von Cadix nach 
Toulon Häufig ſtatt, viele Schiffe kommen hier an. 
Ungeachtet der Beunruhigungen der wieder ausge⸗ 
laufenen Seeräuber glaubt man doch allgemein, 
daß der Friede mit Algier bald abgeſchloſſen würde, 
wozu die Unterhandlungen ſchon ſehr vorgeruͤckt 
ſeyn ſollen. l 
i S pan i e n. 


Madrid den 22. Mai. Der König hat zahlrei⸗ 
che Ernennungen im geiſtlichen Stande, unter den 
obrigkeitlichen Perſonen und im Militair vorgenom⸗ 
men. Bei den Zollänıtern find, der Erſparniß we⸗ 
gen, eine Menge von Beamten verabſchiedet wor⸗ 
den, ja man hat ſogar die Dienſtkompagnien der 
Zollbeamten vermindert, was zu einigen Beſorgniſ⸗ 
ſen fuͤr die Sicherheit der Landſtraßen Anlaß giebt, 
da auf dieſen die bewaffneten Zollbedienten, neben 
der Verfolgung der Contrebandiers, auch zur Be⸗ 
deckung fuͤr die Reiſenden dienten. 

Die Exekutionen, die ſeit 3 Wochen ſtattgefun⸗ 
den, haben ſehr zur Befoͤrderung der Sicherheit bei⸗ 

agen, und man hört nicht mehr von Diebſtaͤh⸗ 
len und Ermordungen. Die Hinrichtungen haben 
jetzt aufgehoͤrt, und man läßt mit der Strenge nach. 
Nach einer Dürre, welche die ganze diesjährige 
Erndte zu vereiteln drohte, find ſeit 14 Tagen haͤu⸗ 
fige Regenguͤſſe mit ſehr kalten Winden eingetreten, 
fo daß es beinahe iſt, als lebten wir noch im Win⸗ 
ter. 

Zu Andujar hat ſich neulich ein heftiger Streit 
zwiſchen den Einwohnern und den dorthin gefluͤch⸗ 
teten Portugieſen entſponnen. Von den Letztern, 
welche zuerſt angriffen, ſind 14 bis 15 verwundet 
worden, einige ſogar töͤdtlich. 

Das Betragen Don Miguels hat neuere Inſtruk⸗ 
tionen veranlaßt, welche ſo eben unſerm Geſandten 
in Liſſabon, Herrn Campuzano, zugeſtellt worden. 
Der Staatsrath, welcher zuſammenberufen war, 
um ſeine Meinung Über dieſen Gegenſtand abzuges 
ben, hat einen langen Vortrag des Raths Herrero 
zu Gunſten Don Miguels angehört. Der Biſchof 
von Leon ſprach aber dagegen und die Meinung des 
Letztern hat im Staatsrath überwogen. Die neuen 
— Geſandten uͤberſchickten Inſtruktionen ent⸗ 


halten den Beweis dafur. Sonſt weiß man in Hits 
ſicht auf Portugal hier nichts Beſtimmtes, da man 
beine Nachrichten in das Publikum kommen laßt. 


or t u g à l. 7 
Liſſabon den 20. Mai. Die hieſige Garniſon 
iſt dem Don Miguel auch nicht ſehr ergeben, wel⸗ 
cher aus Furcht keine energiſche Maaßregel gegen 
dieſelbe zu unternehmen wagt. Als derſelbe geftern 
die Ereigniffe in Porto erfuhr, hat er dem Kriegs⸗ 
Miniſter de Rio⸗Pardo ſo bittere Vorwuͤrfe gemacht, 
daß dieſer, ein alter ſchwächlicher Mann, aus Vers 
druß einen heftigen Fieberanfall bekam und gegens 
waͤrtig das Bett hüten muß. Auch weiß die Regie⸗ 
rung fchon von dem Abfall der Truppen in den beis 
den Provinzen Algarbien und Minho. Alle Beams 
ten, welche die Aufforderung zur Proklamation D. 
Miguels nicht unterzeichnen wollten, werden jetzt 
in Maſſe entſetzt. Die Grafen de Cunha und der 
Kriegsiminiſter zur Zeit der Ankunft des Regenten, 
Cadido Kavier, haben Befehl erhalten, das Land 
zu verlaſſen; fie find bereits mit einem Engliſchen 
Schiff abgegangen. Es wurde ein Complott von 
500 verkleideten Perſonen entdeckt, welche in der 
Nacht alle Adelige und Notablen des Koͤnigreichs, 
die den Akt der Proklamation zu unterzeichnen ſich 
weigerten, ermorden ſollten. — Als der Regent neu⸗ 
lich Sir Fr. Lamb zu ſich rufen ließ, ſoll derſelbe 
geantwortet haben, daß er ſich gegenwartig nur als 
Privatmann in Liſſabon aufhalke, und da der In⸗ 
fant in dieſer Eigenſchaft ihm wohl nichts mitzu⸗ 
theilen habe, ſo glaube er, daß ſeine Gegenwart 
im Palaſte unndthig ſei. — Am 25. Juni werden 
die Stände von Lamego in Liſſabon zuſammen kom⸗ 
men. Auch der Papſtliche Nuntius fol dem Vicomte 
von Santarem erklärt haben, daß vom Augenblick 
der Zuſammenberufung jener Cortes feine Funktios 
nen aufgehoͤrt hatten. — Die neulich arretirten 
Spanier haben Befehl erhalten, binnen 10 Tagen 
Portugal zu verlaſſen. Viele haben ſich unter den 
Schutz fremder Geſandten begeben, andere find bes 
reits abgereiſt. — Da in den offentlichen Kaſſen 
kein Geld vorhanden iſt, ſo iſt die baare Zahlung 
der Gehalte bis zu Ende April eingeſtellt worden. 
Die Anſprüche auf die Zahlung ſollen jedoch wie ein 
Aulehen betrachtet werden. — Die Gazette beftime 
die Feierlichkeiten, welche bei Gelegeuheit der Pros 
Hamalion Don Miguels in Lamego ſtatt finden fols 
len. — Zwei freiwillige Cavallerie⸗ und Infanterie⸗ 
Regimenter des hieſigen Handelsſtandes, fo wie 3 
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Jͤger⸗ und 2 Kanonier⸗Regimenker find aufgeldft. 
Dieſe Corps, welche der Kern des hieſigen Handelds 
ſtandes find, ſchienen dem Jufanten zu gefährlich, 
In der That ſind die Liſſaboner Kaufleute dem Don 
Pedro und der Charte ſehr ergeben. Die Einwoh— 
ner wurden bei der Nachricht der Auflofung derſel⸗ 
ben, welche oft ſchon unter mancherlei Verhaͤltniſ⸗ 
2 die Ordnung und Ruhe in Liſſabon aufrecht er⸗ 
alten haben, ſehr befttirzt. 

— Vom 22. Mai. Ports iſt noch einmal die 
Wiege Portugals geworden. — Sobald die Vor⸗ 
fälle in Porto in Coumbra bekannt wurden, bewaff⸗ 
neten ſich die daſigen Studenten eiligſt, und ver⸗ 
banden ſich mit den Einwohnern und der Garniſon 
der erſteren Stadt. Allerwaͤrts, wo man vom Ge: 

ehenen beſtimmte Nachricht erhielt, bemächtigte 
ich derſelbe Enthuſtasmus der achtbaren Einwoh— 
ner, und die Gaͤhrung beſteht fort, trotz Polizei und 
Magiſtrat. 

Don Miguel, die Koͤnigin und ihre Anhaͤnger 
zeigen die größte Furcht, ohne aber in ihrem Uſur⸗ 
alions⸗ und Verfolgungs⸗Syſtem das Geringſte zu 

dern. 5 
Als in einer der letzten Sitzungen des Staats⸗ 

aths, in welcher Don Miguel praͤſidirte, die Rede 
—.— war, daß er ſich ſelbſt an die Spitze der Trup⸗ 
pen ſtellen und auf Porto marſchiren ſollte, wandte 
einer von den Raͤthen ein, daß bei den jetzigen kri⸗ 
tiſchen Umſtaͤnden durch einen einzigen Kanonen— 
ſchuß Portugal feiner einzigen Stuͤtze, ſeines ge: 
liebten und rechtmäßigen Koͤnigs beraubt werden 
konnte. Bei dieſer Bemerkung änderten alle Räthe 
ſogleich ihre Meinung. 

Die vormalige Prinzeſſin-Regentin iſt wiederum 
bedeutend krank. — Man ſchreibt dieſen Anfall all⸗ 
gemein einer heftigen Scene mit der Königin und 
Don Miguel zu, die dadurch entſtand, daß ſie ſich 
weigerte, einen ihr vorgelegten Widerruf und Pro: 
teſt aller Akte ihrer eigenen Regierung zu untere 
zeichnen. 0 
8 Großbritannien, , 
London den 3. Juni. Sonnabend war Kabis 
netsrath im auswaͤrtigen Amte von 3% bis 6 Uhr. 
Geſtern kamen Depeſchen von Sir F. Lamb in 
Liſſabon und Lord Granville in Paris (der, wie es 
heißt, abgehen und Lord Cowley aus Wien zum 
Nachfolger haben wird) im auswärtigen Amte an. 
Geſtern im Oberhauſe zeigte der Herzog v. Wels 
lington an, daß er Freitag auf die zweite Leſung 
der Canningſchen Penſions⸗Bill, Donnerſtag auf 


die der Stempel⸗ Bill und Freitag fiber acht Tage 
auf die Leſung der Korn: Bill — werde. r 
Graf Grosvenor that an den Herzog von Wels 
lington Fragen in Beziehung auf den Miniſterwech⸗ 
ſel, weshalb aber dieſer ihm einige Tage Aufſchub 
zu geben erſuchte. a 
Die Times ſagen: Die nichtige Drohung mit 
einer Parlaments-Aufloͤſung, die man dieſer Tage 
gehört, habe auf das Unterhaus gewirkt. 
Die Adreſſen an Don Miguel in der Hofzeitung 
nennen ihn noch immer „Ew. Maj.“ u 
Die proviſoriſche Junta in Porto beſteht aus dem 
General da Coſta, geweſenem Statthalter der Pro⸗ 
vinz Minho, als Praͤſidenten, dem Oberſten Fer⸗ 
reri als Vice⸗Praͤſidenten, den geweſenen Cortes⸗ 
Mitgliedern Moraes Sarmento und J. J. G. von 
N und den Kaufleuten F. J. van Zeller und 
K pie, 5 4 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am = April hatte in Wien in der Pfarrkirche 
zu St. Michael eine ſeltene Feierlichkeit ſtatt. Ein 
erwachſener Ta ubſt um mer von iſraelitiſcher 
Abkuuft, der ohne menſchliche Bildung, folglich 
ohne Religion aufgewachſen und ſeinem Schickſale 
überlaffen war, wurde nach achtjähriger Bildung und 
Prüfungszeit, und nach abgelegten Beweiſen feiner 
Fahigkeit und Würdigkeit getauft. Er beantwors 
tete die bei dieſem heiligen Akte an ihn gerichteten 
Fragen, und verrichtete die dabei vorkommenden 
Gebete in ferner natürlichen Gebehrdenſprache mit 
ſichtbarer Rührung, und auf eine ſelbſt für die Uns 
geweihten größtentheild verftändliche Weiſe. Ein 
taubſtummer Staaksbeamter war fein Taufpathe, 
zwei taubſtumme Zöglinge nebſt einem Sprechenden 
miniſtricten bei der Taufhandlung, und bei dem 
darauf folgenden heil. Meßopfer, während deſſen 
der Getaufte das heil. Abendmahl empfing. Nach 
der Meſſe hielt der Taubſtummen⸗Religions⸗Lehrer 
Hr. Herrmann Czeitz, an den Getauften in Gegen⸗ 
wart einer zahlreichen Taubſtummengemeinde eine 
Anrede in der naturlichen Gebehrdenſprache, und 
gleichzeitig wegen des dabei verſammelten theilneh⸗ 
menden chriſtlichen Publikums auch in der Tonſpra⸗ 
che, worin er den fruͤhern traurigen Zuftand des 
Getauften, und die wunderbaren Wege, auf wels 
chen ihn die göttliche Vorſehung zu dem erhabenen 
Ziele des Chriſtenthums geführt hatte, ſchilderte. 


(Mit einer Beilage.) 


9 
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Beilage zu Nro. 48. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 14. Juni 1828.) 


— 


Vermiſchte Nachrichten. ö 
Laut Briefen vom 2. Juni aus Wien, war da⸗ 
ſelbſt, wie die Leipz. Zeitung meldet, durch beſon⸗ 
dere Gelegenheit aus Konſtantinopel vom 19. Mai 
die Nachricht eingetroffen, daß in Kouſtantinopel 
am 16. Mai die Fahne des Propheten aufgeſteckt 
worden war. 


Auf dem nun beendigten Breslauer Wollmarkt 

herrſchte ein ſehr reger und lebendiger Verkehr, und 
er iſt, durch einen guten Preis, welchen die Wolle 
erhalten, beſſer ausgefallen, als die letzten Markte 
es erwarten ließen. Der Preis der Wolle ſtellte ſich 
noch vor Eröffnuug des Marktes, 7 bis 10 pCt. hoͤ⸗ 
her als im vorigen Jahre. Dieſe Preis: Erhöhung 
bat mit wenigen Ausnahmen fortgedauert, da es 
nicht an Käufern fehlte, die aus England, Oeſtreich, 
Niederlande, Braunſchweig, Sachen ꝛc. in großer 
Anzabl vorhanden waren. Der Fabrikant Swaine 
aus Leeds erſchreckte die Verkaͤufer bei dem Beginn 


des Marktes mit der Nachricht, daß von Seiten 


des Parlaments ein Eiufuhrzoll von 3 Pence für 
das Pfund Wolle feſtgeſetzt worden ſei. Da dies 
auf den Centner hieſigen Gewichts eine Abgabe von 
beinahe 10 Rthlr. gegeben hatte, fo würden die 
fremden Käufer ihren Gewinn völlig haben ſchwin⸗ 
den ſehen, wenn fie unter ſolchen Umſtänden fort: 
gekauft hätten. Die Seehandlung trat jedoch ein 
und belebte den Handel durch raſche Einkaͤufe. Auch 
kauften die, in Hamburg für Commiſſionsgeſchaͤfte 
mit dem Feſtlande etablirten, Engl. Handelshauſer 
Diggles und Jowidt fortdauernd große Poſten, das 
ber bald jede weitere Beſorgniß verſchwand und der 
gute Preis fortwährend gehalten wurde. Alle feine 
und gute Mittelwolle iſt, wenn nicht der Eigenthuͤ⸗ 
mer abſichtlich dieſelbe zurückhielt, aufgekauft wor⸗ 
den. Die beſten Preife erhielt das Dominium Matze 
dorf mit 150 Rthlr. pr. Ctur. und das Dominium 
Mittel⸗Steine mit 120. Rıhlr. pr. Centner. 

Der Liegnitzer Correſp. v. u. f. Schleſien enthält 
Ben Naturmerkwürdigkeit. Bei dem 

reſchgärtner Zeisberg in Nieder⸗Crayn, Liegnitz⸗ 


ſchen Kreiſes, brachte vor 14 Tagen eine Kuh ein 


Kalb zur Welt, welches, zum Erſtaunen mehrerer 
Menſchen, die vollkommene Geſtalt eines weißen 
Schaafes batte). Auch nicht ein einziges Abzei⸗ 
e) Der Eigenthuͤmer hatte oft die Bemerkung gemacht, 
daß, wenn dieſe Kuh eine Sonafheecbk gemaptie, 


— —— — — 


chen von einem Kalbe konnte man wahrnehmen: 
ſtatt der Haare hatte es weiße krauſe Wolle, und 


Kopf, Ohren und Beine wie ein gewöhnliches. 


Schaaf; es blöfte wie ein junges Lamm, und hatte 
auch die Große eines ſolchen. Dieſes Thier lebte 
leider nur 7 Stunden, und es iſt ſehr zu bedauern, 
daß Einſender dieſes es steige Tage zu ſpat erfuhr, 
indem der Eigenthuͤmer das todte Thier ſogleich im 
ſeine Düngergrube verſcharrte, wo es zu ſchnell in 
Verweſung überging, als daß man die Haut abſtrei⸗ 
fen und ausſtopfen konnte; dadurch iſt einem Natyz 
ralienkabinet ein wichtiger Betrag. verloren gegan- 
gen. Der dortige Kuhpaͤchter Kögler bat dieſes 
Tbier, bald nachdem «8 zur Welt gekommen war, 
in Augenſchein genommen, und verſichert: daß, 
wenn man daſſelbe zu einer Schaafheerde gebracht 
hätte, kein Meuſch im Stande geweſen ware, es 
fur etwas anderes als ein gewöhnliches Lamm Anz 
zuerkennen. 


„ 


ſie kein Auge davon abwendete, und ſelbige immer 


ſtier anſah, bis ſie die Heerde aus dem Geſichte 


verlor. 
—— — nass 
Bekanntmachung. 

Das Leeren der Vogelneſter im Belauf Louiſen⸗ 
hayn nimmt ſeit Kurzem dermaßen überhand, daß 
wir für noͤthig finden, Eltern, Erziehern und Lebr⸗ 
herren zu empfeh en, ihre Kinder und flegebefohle⸗ 
nen von dem Nange zum Herausnehmen der Vogel⸗ 
eier abzumahnen, und fie vor der, auf ſolche Hand⸗ 
lung ſtebenden, Strafe zu warnen. 

Bei dieſer Gelegenheit bringen wir dem Publiko 
unſere Verfügungen vom 24. Juli 1826 und 19. 
Mai 1827, das Verbot der Baumbefchädigungen im 
Louiſenbayn betreffend, in Erinnerung. 

Poſen den 27. Mai 1828. N 

Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Avertissement, r 

Nachdem die Adminiſtration der in unſerm Depars 
tement belogenen, der Allgemeinen Wittwen⸗Ver: 
pflegungs-⸗Auſtalt zugehörigen Güter, nach eiuer 
Beſtimmung des hohen Miniſterii des Innern gegen⸗ 
wärtig auf uns übergegangen iſt, fo beabſichtigen 
wir, das im Birnbaumer Kreiſe bei Pinne belegene 
Gut Luboſz, nebſt Chorzewo, Daliſzynke 
und Pertinentien, im Wege der öffentlichen Licifa⸗ 
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tion von Johanni 1823, fernerweit an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu verpachten. Wir haben daher zu dieſem 
Zwecke einen Termin vor dem Deputirten Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Strantz auf 5 
den 23 ſten Juni c. 
um 10 Uhr, 5 
im Conferenz⸗Zimmer der hiefigen Koͤnigl. Regierung 
III. Abtheilung angeſetzt, laden hierdurch qualifi⸗ 
cirte und zahlungsfaͤbige Pachtluſtige zu demſelben 
vor, und werden dem unter annehmlichen Bedinguns 
gen verbleibenden Meſſtbietenden, wenn fonft nicht 
egründere Bedenken obwalten, den Zuſchlag drei 
age nach dem abgehaltenen Termin ertheilen. 

Die Verpachtung geſchieht in Pauſch und Bogen 
und ohne Eviktion der, zur Information der Pacht⸗ 
luſtigen vorzulegenden, im Herbſte v. J. aufgenom⸗ 
menrn Tare, nebſt Vermeſſungs- und Vonitirungs⸗ 
Regiſter. a ; 

In dem Licitations-Termine muß der verbleibende 
Meiſtbietende, auf Abſchlag des Pachtgeldes, 1000 
Mthlr. in baarem Gelde oder in ſichern Staatspapie⸗ 
ten als Caution für ſein Gebot deponiren, und bei 
der Uebergabe das Reſiduum des Pachtgeldes prae- 
numerando entrichten, 

Luboſz ift bis Johanni d. J., mit Ausſchluß der 
jetzt dazu zu legenden und mit zu verpachtenden Prob⸗ 

ei⸗Ländereien, für 2500 Rthlr. verpachtet. An 
ener find exclusive der Probſtei⸗Laͤnde⸗ 


Vormittags 


reien nach der Taxe veranſchlagt: 

0 8 82 M. 109 LR. zur Klaſſe III. a. 
961 = 153 - 4 V. . 
29 3 111 * s IV. c. 

1 8 IV. 
729 82 8 5 III. b. 
5 18 6 a IV. b. 

> 73 143 x 5 V. 


in Summa 2077 M. 93 UR. Ackerland, 
40 169 „ zweiſchnittiger, und 
256 e 129 einſchnittiger Wie⸗ 
fen. An Zug⸗ und Nußvieh find bisher gehalten wor— 
den. 8 Pferde, 4 Fohlen, 12 Ochſen, 34 Kühe, 
36 Haupt Jungvieh und 1500 Schaafe. Dieſes 
Inventarium gehoͤrt mit Ausnahme von 883 Schaa⸗ 
fen dem Pächter. Huͤtungen find zureichend und an 
700 Morgen vorhanden. Nach der Praͤſtations⸗Ta⸗ 
delle werden geleiſtet 3636 Spann:, 5246 Hand⸗ 
und 7831 Hülfsdienſte, 340 Rthlr. 5 ſgr. firirte und 
29 Rthlr. 28 fgr. auderweite Zinſen, und go Viertel 
Roggen an Muͤhlenpacht. 8 2 
Die Fiſcherei iſt veranſchlagt zu 120 Rihlr. 2 fgr., 


7 


die Brau⸗ und Brennerei nebſt Propination zu 93 
Rthlr. 4 ſgr. 6 pf. nn 
Die Taxe nebſt Karte, Vermeſſangs⸗ und Boniti⸗ 
rungs⸗Regiſter liegt zur Einſicht in unferer Regiſtra⸗ 
tur bereit. f 
Poſen den 27. Mai 1828. 
Königlich Preuß iſche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die direkten Steuern, Domaine 
und Forſten. x 
Bekanntmachung. 
Zur offentlichen Verpachtung der im Schrodaer 


Kreiſe belegenen, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 


Generals von Dabrowski gehörigen Vorwerke 
Maczuiki, Zreuſca nebſt Wloſtkowo und 
Uleyno, und zwar jedes beſonders, auf ſechs nach 


einander folgende Jahre, nämlich von Johauni die⸗ 


ſes Jahres bis dahin 1834, haben wir einen Termin 

auf den 24ſten Juni cur. Vor⸗ 
mittags um Uhr 
vor dem Laudgerichts-Rath Elsner hier in unſerem 
Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Bieten⸗ 
de eine Kaution von 500 Rthlr. beſtellen muß, und 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingefe« 
hen werden koͤnnen. : 

Poſen den 2. Juni 1828. 

x Königl. Preuß. Land: Gericht, 

Bekanntmachung. 

Unterm 18. April 1828 iſt von der Anna Doro⸗ 
thea verehelichten Lange geb. Reich zu Sautop 
bei NeusZomyel, wider ihren Ehemann, den Tage⸗ 
loͤhner Gottlieb Lange, vormals ebenfalls in 
Santop bei Neu⸗Tomysl (wohnhaft), wegen heim 
licher und böslicher Verlaſſung geklagt worden. 

Wir haben zum Verſuch der Söhne eventualiter 
zur Inſtruktion einen Termin auf 

den 19ten Auguſt cur. 

tags um 9 Uhr : 
vor dem Referendarius Hoppe in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Saale anberaumt. 


Vormit⸗ 


Es wird hiermit der Beklagte aufgefordert, zu die⸗ 


ſem angeſetzten Termine perſoͤnlich, oder falls er ver⸗ 


hindert wird, durch einen geſetzlich zuläffigen, mit 
Information verſehenen Bevollmächtigten, wozu wir 


die Juſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Mittelſtaͤdt, Gude⸗ 
rian in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls nach dem Autrage der Klägerin, auf Trennung 
der Ehe und die Eheſcheidungs⸗Strafe gegen ihn ers 
kannt werden wird. 
Poſen den 21. April 1828. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
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Edictal- Citation, 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 
richts wird der Gottfried Schoͤnwald, welcher 
ſich im Jahre 1804 von Wilczauer Hauland entfernt 
hat, und der Chriſtian Schönwald, der im 
Jahre 1806 zum Polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und welche beide ſeit dieſer Zeit von ibrem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben aufgefordert, 


ſich in dem 
am a5fen November 1828 Vor⸗ 
mittags um Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Referenda⸗ 
rius Reitzig anftehenden Termine perſönlich oder 
durch einen geſetzlich zuläffigen legitimirten Bevoll⸗ 
mächtigten zu melden, und die weitere Anwelſung 
zu gewärtigen, widrigenfalls genannte Gebrüder 
Schönwald für todt erklärt, und ihr Vermoͤgen des 
nen, die ſich als ihre Erben legitimiren ſollten, aus⸗ 
gehaͤndigt werden wird. a 
Krotoſchin den 13. December 1827. 0 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Krotoſchiner 
Kreiſe, im Siedmiorogower Haulande sub Nro. 14. 
belegene, den Benjamin und Anna Ro ſina 
Hildebrandt ſchen Erben gehoͤrige Grundſtuͤck, 
nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 764 Rthlr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den 
Antrag der Erben Theilungshalber öffentlich an den 
Meiftbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf 

den 1 ſten Juli c. a, 
den ꝗ4ten Aug uſt c. a., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 13ten September c. a. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Lenz Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsſaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb 
Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. Krotoſchin den 26. März 1828. 

Rönigl. Preuß. Landgericht. 
- diftal- Citation, a 

Es iſt in dem Hypothekenbuche des im Meſeritzer 
Kreiſe belegenen, ehemals als Pertinenz zur adlichen 
Herrſchaft Zbaſzyn oder Bentſchen gehörigen Guts 
Weidenvorwerk 


vollmaͤchtigt 


1) Rubr. III. Nro. Jo., und im Hypothekenbu⸗ 
che des in demſelben Kreiſe belegenen adlichen 
Guts Lomnitz, namentlich auf den von Bentſchen 
dazu geſchlagenen Pertinenzien Edwardowo, 
Grubsker und Kuniker Gemeinde, und einem 
Stuck Wald von Kawezynskie Rubr. III. No, 
15., eine Proteſtation für den Franz Przeuski, 
wegen einer am 1. Mai 1797 auf Grund des 

im Jahre 1739 ergangenen Dekrets des Tribus 
nals zu Petritau angemeldeten, von dem vori— 
gen Eigenthümer, dem Rittmeiſter Stephan v. 
Garczynski aber beſtrittenen Realforderung von 

. 500 Rthlr. oder 9000 Gulden polnifch einge⸗ 
ragen; 3 
2) ferner iſt im Hypothekenbuche des gedachten 
Guts Weidenvorwerk sub Rubr. III. No. 13. 
und im Hypothekenbuch des gedachten Guts Lom⸗ 
mitz, namentlich auf den von Bentfchen dazu 
geſchlagenen Pertinenzien Edwardowo, Grabs— 
ter und Kuniker Gemeinde und einem Stück 
Wald von Kawezynskie Rubr. III. No. 17. 
eine Poſt von 56 Rthle. oder 336 Gulden pol⸗ 
niſch für einen gewiſſen Meyer (ohne nähere Bes 
zeichnung), welche von den vorigen Eigenthuͤ⸗ 
mern, Anton, Franz, Stephan und Nepomu⸗ 
cen von Garezynski anerkannt worden, einges 

2 1 A 

ie jetzigen Eigenthümer der verpfändeten Herr⸗ 

ſchaft Benkſchen, die Erben des berſtorben 5 

ſter Stephan v Garezynski, behaupten, die erwaͤhn⸗ 

ten Schuldpoſten bezahlt zu haben, ohne dies durch 
gerichtliche Quittungen und reſp. Beibringung der 

Löſchungs⸗Konſenſe beweifen zu konnen, weshalb 

ſie, da ihnen auch der Aufenthalt der genannten 

Gläubiger oder deren Erben unberaunt iſt, auf dfa 

fentliche Vorladung derſelben angetragen haben. 

Demgemaͤß fordern wir den Franz Przeuski, ſo 
wie den Meyer, deren etwanige Erben, Geffionae 
rien oder diejenigen, welche ſonſt in deren Rechte 
getreten find, hiermit auf, in dem auf 
den 27ften Auguſt a. c. 
tags um Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts ⸗Rath Flei⸗ 
ſcher an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine 
entweder perſönlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bes 
chligte, wozu wir ihnen die hieſigen Juſtiz: 

Commiſſarien Wolny und Roͤſtel in Vorſchlag brin⸗ 

gen, zu erſcheinen, und ihre Auſpruche geltend zu 

machen, widrigenfalls fie damit werden praͤkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auſer⸗ 


Vormit⸗ 


legt, und die Löſchung jener Poſten ohne Weiteres ver⸗ 
fügt werden. 

Meſeritz den 14. April 1828. 

F Königl. Preuß. Landgericht. 


Anzeige fuͤr Schiffer, 
beſoypders für Bromberger und Lands— 
berger. N ö 
Bei der dem Vataillon bevorſtehenden Verſetzung 
von hier nach Bromberg, ſollen ſowohl Königl. als 
Privoteffekten zu Waſſer dorthin geſchafft, und an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 5 
Drei Kobnladungen dürften hierzu erforderlich 
ſeyn, welche ſpaͤteſtens zwiſchen dem löten und 
20ſten September e. von bier abfahren ſollen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ihte Gebote ſchriftlich dem 
unkerzeichneten Bataillon bis ſpaͤteſtens den zoſten 
Juli d. J. portofrei zugehen laſſen, wo daun mit 
dem Mindeſtfordernden kontrahirt werden ſoll. 
Poſen den 12. Juni 1828. 
Das Füfilier-⸗ Bataillon Königl. 19 ten 
\ Infanterie⸗ Regiments. 


Bekanntmachung. 

Einem geebrten Publiko zeige ich hiermit an, daß 
ich von beute ab meine bisherige Wohnung im Kor⸗ 
zeniewskiſchen Haufe sub Nro. 201. der Schloß⸗ 
Straße verlaſſen, und eine neue Wohnung sub No. 
295. in der Wronker- und Friedrichsſtraßen-Ecke 
bezogen habe, und hier den Verkauf des Stempel 
Papiers und der Looſe ſowohl zur Klaſſen⸗ als klei⸗ 
nen Geld⸗Lotterie fortſetzen werde. 
Poſen den 13. Juni 1828. 

B. Lazarewicez, 
Stempel:Difiributeur. 


Kunfifreuncen deehre ich mich hierdurch anzuzei⸗ 

„daß während der diesjährigen Johannis-Ver⸗ 

— bedeutende Parthie ſchöner Oelgemaͤlde von 

berühmten Meiſtern, einem auswärtigen Hand— 

lungshauſe angehdrend, verauktionirt werden ſollen. 
Zeit und Ort werden fpäter angezeigt werden. 
Ahlgree n, 

Königl. Auktions⸗Commiſſacius. 


Jurtion von Mobilien, Markt No. 100. 
Wegen Aufhebung tines Mobillar-Waaren-Ge⸗ 


ſchaͤfts werde ich . 
den aöften Juni c. und in den folgenden Tagen 
Vor: und Nachmittags eine große und ſchͤne Par⸗ 
thie moderner Mobilien und Spiegel in Mahagony 
und andern Holzarten dffentlid verauftioniren, 

; Ahlgreen. 


kauft zu niedrigen 1 1 7 
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Bar Anzeige. 

Binnen kurzem erwarte ich eine bedeutende Parthie 
Ja maika-Rumm, direkte von Kingſton auf Ja⸗ 
malka abgeladen, welche ich gleich nach Ankunft 
zum Verkauf ſtellen werde. 

Stettin den 4. Juni 1828. 

i Johann Linau. 
ee eng 

Eine neue Zufuhr von Ober-Salzbrunn, Cudo⸗ 
wer und Selterbrunn ganz friſcher Schöpfung in 
Kiſten und Flaſchen; Salzbrunn die große Flaſche 
10 gr.; die kleine 7 ar,; Cudower 10 fgr.; Sels 
ter 10 far.; Schweitzer und Holländiſcher Kaͤſe iſt 
eingetroffen. Letztere verkauft billigſt * 
Leer Wilhelm puch 

Feines Schrelb⸗, Brief-, Velin⸗ und Zelcben⸗Pa⸗ 
pier in allen Größen, Schreſbfedern à 3 bis 20 
Rtblr. pro 100 Stück; Siegel: und Mundlack vers 


art Wilhelm Puſch. 
Friſchen Salzbrunnen erhielt und verkauft zu 7 
fgr, die halbe und 12 fgr. die ganze Flaſche 
Fr. Bielefld. 
Tonds- und. Geld-Cours. 


Dire Preuisisch Louls 
- il — 


Fuß. | Briefe.| Geld. | 


: Berlin 
den 9. Juni 1828. 


— — — 
Staals-Schuld- Scheine . 4 90 892 
Pr. Eng], Anl, 18 18. à 63 Thlr. 5 1027 102 
Pr. Engl. Anl. 182. & 63 Thlr.] 5 | 1015| 108 
Banco-Obligat. b. incl. Lit. H.] 2 = 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 883 441 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 — 88 
Berliner Stadt- Obligationen 5 10344 — 
Königsberger do. . 4 88 875 
Elbinger do. fr. aller Zins... | 5 985) 3834 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 31 — 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 9491 9 
dito dito B. 4 — 915 
Grolsh. Posens, Pfandbrieſe | 4 972 972 
Ostpreussische dito 4 3 
Pommersche dito a] 4 7708 102} 
Chur- u. Neum. dito e 10350 — 
Schlesische dito ere 1041] — 
Pommer. Domain, do. 5 — 1 1053 
Märkische do., do 5 — | 105} 
Ostpreuss.. do, do. 5 — | 105} 
Rückst. Coupons d..Kurmark | — 471 471 
dito dito Neumark — 473| 474 
Zins- Scheine der Kurmarx . — 4830 48% 
do. do. Neumark . | — 483) 4841 = 
Holl. vollw, Ducaten . aa 
Friodrichsd rtr. | — 1331 131 
Posen den 1. Juni 1828, 
Posener Stadi-Obligationen .. | 4 9, — 


